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Köppern – Das Mittagessen
will verdient sein: Rund zehn
Kilometer laufendieMitglieder
der befreundeten Vereine zum
Wanderheim Köppern, bevor
es die wohlverdiente Pause
gibt. Hierfür hat der Wander-
klub Köppern reichlich aufge-
fahren mit Salaten, Gegrilltem
und vielen verschiedenen Ku-
chen. Jedes Jahr am ersten
Sonntag im August richtet er
sein Grillfest aus und darf mit
großem Zuspruch der Vereine
rechnen.Eigentlichmeldendie
Vereine die Größe ihrer Grup-
pen an, sagt Vorstandsmitglied
ErikaNiessing,aberwievielees
dann tatsächlich werden,
hängt doch sehr vom Wetter
ab–amSonntag ist es ideal.
Beim Wanderverein „Berg

auf“ in Oberstedten hat man
erst kürzlich den Taunuswan-
dertag gemeinsam gefeiert,
auchWanderungen findenver-
einsübergreifend statt. Dem-
nächst geht es in Wiesbaden
mit der Nerobergbahn hoch
hinaus. Der Rhein-Taunusklub,

Kelkheim-Münster sowie der
TaunusklubKöppernwechseln
sich jährlich mit der Wander-
führung ab, erzählt Erika Nies-
sing.
Zum Grillfest haben sich die

Wanderfreunde aus Neu-An-
spach, Usingen, Dillingen,
Oberursel, Wehrheim, Bad
Homburg, Kirdorf und Nieder-
reifenberg angekündigt. Die
Vereine aus Bad Homburg und
dem Stadtteil Kirdorf haben
sich gemeinsam auf den Weg
gemacht.
Rund eine halbe Million Mit-

glieder zählt der Deutsche
Wanderverband als Dachver-
band des Taunusklubs inzwi-
schen. Dass Wandern gesund-
heitliche Vorteile hat, liegt auf
der Hand, wer möchte, kann
sich diese Vorteile mit der
DWV-Mitgliedskarte noch zu-
sätzlich belohnen lassen in
Form von Bonuszahlungen der
Krankenkasse. Möglich ist das
mit dem Wander-Fitnesspass
des Klubs, der seinen Mitglie-
dern die entsprechende Teil-

nahme bescheinigt. Viele
möchten außerdem gern das
Wanderabzeichen ablegen,
auch das ist innerhalb des Ver-
eins möglich. Hinzu kommen
Vergünstigungen bei diversen
Online-Händlern.
Außerdem werden die Kos-

ten für Wochenendseminare,
die der Wanderverein organi-
siert, in der Regel vomOrtsver-
bandübernommen,wieVorsit-
zender Rolf Jäger erzählt; wer
sich zum Beispiel auf Wande-

rungen mit dem Schwerpunkt
Naturschutz oder Kultur spezi-
alisieren möchte, kann in den
Kursen das entsprechende Zer-
tifikat erwerben. Rolf Jäger ist
auf diesem Weg Wanderwart
geworden und weiß genau,
welche Bedingungen erfüllt
sein müssen, um einen Wan-
derweg entsprechend zu zerti-
fizieren. Da gibt es einiges zu
beachten, wie eine vorge-
schriebene Anzahl von Ruhe-
bänken, Asphaltwege dürfen

nur begrenzt enthalten sein,
und auchdieNähe zumÖffent-
lichen Personennahverkehr
spielt eine Rolle. Gepflegt wer-
den müssen die Wege selbst-
verständlich auch, abgesehen
von der Arbeit rund um das
Wanderheim, die Familie Jäger
hauptverantwortlich über-
nommen hat. Trotzdem hat
Rolf Jäger schon einen weite-
renmöglichenWanderweg auf
Friedrichsdorfer Gebiet im Au-
ge,dernochzertifiziertwerden

könnte und so manches inter-
essante historischeDetail bein-
haltet.
Aber zunächst einmal wird

gemeinsam gefeiert, und der
Vorsitzende hebt noch einen
weiteren großenVorteil des ge-
meinsamen Hobbys hervor:
Geselligkeit ist nicht nur ge-
sund und macht Spaß, sie hat
außerdem noch einen Lernef-
fekt; „man lernt durch Kom-
munikation immerdazu.“

XENIA SCHEIN

Wandern lohnt sich
Viele Besucher beim Grillfest des Taunusklubs Köppern – Vereinsmitgliedschaft bringt Vorteile

Hier lässt es sichaushalten:DasGeländebietet viel Schatten. Vorsitzender Rolf Jäger begrüßt die Gäste. XS

Köppern –Wernoch Lesestoff
für die Ferien oder laue Som-
merabende auf dem Balkon
braucht, kann sich freuen: Die
beiden Köpperner Autorinnen
Marty Kaffanke-Fuchs und
Walburga Müller haben jetzt
ihre neuen Werke vorgestellt.
Beide sind in der Schreibwerk-
statt der Musisch-bildneri-
schen Werkstatt (MbW) enga-
giert, Kaffanke-Fuchs seit 2010,
Walburga Müller ist 2013 dazu
gestoßen. „Wir kennen uns
schon länger, da wir beide in
Köppern wohnen und in der
katholischen Kirchengemein-
de engagiert sind“, berichtet
Müller.
In ihrem neuen Schmöker

„Die Rückkehr der Kommissa-
rin“ nimmt sie ihre Leser mit
in das Jahr 2005. Der Krimi
spielt in Frankfurt. Eine der
beiden Hauptfiguren ist Lina
Schuhmacher, die zufällig an
einemTatort amMainufer vor-
beikommt. „Dort erkennt sie
in der KriminalbeamtinMaike
ihre ehemaligebeste Freundin
wieder, zuder sie seit15 Jahren
keinen Kontaktmehr hat“, be-
richtetMüller.Mit ihremspan-
nenden Plot geht die Autorin
zurück in die 1980er Jahre, in
die Zeit der Straßenkämpfe
und Demonstrationen um die
StartbahnWest. „Es geht auch
um die Frage, warum die
Freundschaft der beiden zer-
brochen ist, und umdie Frage,
ob der Mord an einem Journa-
listen am Mainufer etwas mit
dieser Zeit der Straßenkämpfe
undDemos zu tunhat“,macht
sie neugierig. Die Recherchen
führen Maike tief in die poli-
tisch brisante Vergangenheit
zurück, in die nicht nur ihr Va-
ter verwickelt ist, sondern die
ihr Leben auf den Kopf stellen
werden.
Walburga Müller hat ein Fai-

ble dafür, Zeitgeschichte in
spannende Geschichten zu
verpacken. Bereits in ihrem
2012 veröffentlichten Erst-
lingswerk „In einem anderen
Land“ diente ihr als Inspirati-
onsquelle ein Thema aus den
Geschichtsbüchern: die Tei-
lungDeutschlands, derMauer-

fall und die Wiedervereini-
gung. Verpackt hat sie diese
Epoche in eine spannende Fa-
miliengeschichte. „Die Idee
dazu kam mir, als mir beim
Aufräumenwieder einOrdner
mit gesammelten Zeitungsbe-
richten aus der Zeit desMauer-
falls und der Wende in die
Hände fiel“, erzählt die 66-Jäh-
rige, die somit dem Schreiben
begann. „Ich habe aber immer
schon sehr gerne gelesen und
es geliebt, mich in die Welten
der Literatur zu vertiefen. Die
ganzen Berichte aus dieser
Zeit rund um die Wende habe
ich gesammelt, um spätermal
meinen Kindern anhand die-
ser Berichte aus dieser prägen-
den, sehr aufrüttelnden Zeit
erzählen zu können“, erläu-
tertMüller, die seit1991inKöp-
pern lebt.

Wertvolle Tipps von
anderenAutoren

BeideWerke hat die Köpper-
nerin zu Hause geschrieben.
Dennoch spielt die MbW-
Schreibwerkstatt eine wichti-
ge Rolle während des kreati-
ven Prozesses. „Durch den
Austausch mit den anderen
undvorallemauchmitderLei-
terin Claudia Brendler be-
kommt man wertvolle Tipps.“
Brendler hat auch bei beiden
das Lektorieren übernom-
men. Die monatlichen Treffen
findet Müller wie auch Marty
Kaffanke-Fuchs sehr hilfreich.
„Das schärft den Schreibstil,
man schaut genauer auf die
Perspektive, aus der man
schreibt“, finden die beiden
Autorinnen. Und: „Der Aus-
tausch ist das Schöne.“
Ihre eigene Familienge-

schichte ist der Dreh- und An-
gelpunkt des neuesten Werks
vonMarty Kaffanke-Fuchs. Die
Köppernerin, die 1940 in Ober-
schlesien geboren wurde und
die vieleKöpperner als ehema-
lige langjährige Leiterin der
evangelischen Gemeindebü-
cherei kennen, hat in „Ein
Zimmer zu fünft und ein Dorf
als Spielplatz“ ihre Kindheit
als Vertriebene verarbeitet. Le-

bendig halten, was sie erlebt
hat, ist ihre Motivation für ihr
jüngstes Werk gewesen. In
ihrem Buch taucht sie ein in
die Erlebnisse ihrer Kindheit,
gibt ihrer Protagonistin aber
den Namen „Kathi“. Diese
kommt als Fünfjährige 1946
mit ihrer Familie in Rosental
an – einem kleinen Dorf im
nordhessischen Bergland.
„Das Dorf heißt in Wirklich-
keit anders“, sagt sie. Sie erin-
nert sich an viele kleine und
große Ereignisse aus dieser
Zeit. Trotz der dürftigen Ver-
hältnisse habe sie sich schnell
eingelebt: „In einem Zimmer
zu fünft, aber dem ganzen
Dorf als Spielplatz.“ Ihre El-
tern seien zwar streng gewe-

sen. „Aber ichhatte frei bis zur
Dämmerung.“ Die offenen
Bauernhöfe, die kleine Schule
und ihre Lehrer, der Kauf-
mannsladen, die schmalen
Pfade und Verstecke, die Spie-
le bis zumDunkelwerden – all
das habe die materielle Not
vergessen lassen. „Dennoch
war immer zu spüren, dass ich
als Fremde einfach immer zu
den ‚Anderen‘ gehört habe“,
erklärt sie.

Rückblick auf eigene
Kindheit

Kaffanke-Fuchs schreibt aus
der Sicht des kleinen Mäd-
chens, aber nimmt die Leser
durch Rückblicke der erwach-

senen „Kathi“ auch mit in die
Zeit nach dem Zweiten Welt-
krieg, als Millionen Flüchtlin-
ge und Vertriebene aus den
deutschen Ostgebieten eine
neue Heimat finden mussten.
„Meine Kindheit unter diesen
Umständen war kein Trauma,
sondern eine unendliche Ge-
schichte, die ich nicht ablegen
und vergessen will. Alles ist
präsent und hat meine Wert-
vorstellung geprägt“, sagt die
Schriftstellerin. „Ich vergesse
nie, wie arm wir damals wa-
ren, aber auch wie schön mei-
neKindheit trotzdemwar.“
Schon als Schulmädchenhat

sie gerne und gut geschrie-
ben – ihre Aufsätze waren so
lebendig, dass sie diejenige

war, die ihre Texte immer vor-
lesen durfte. Auch für ihre
Briefe hat sie immer von den
Adressaten eine positive Rück-
meldung für ihren besonde-
ren Schreibstil bekommen.
Mit dem Schreiben hat sie als
Erwachseneerstnach ihrerBe-
rufstätigkeit begonnen. „Ich
schreibe seit über zwanzig Jah-
ren Gedichte, Prosa und auto-
biografische Texte“, berichtet
sie. 2013 hat sie eine umfassen-
de Spurensuche ihrer Familie
beendet, an der sie über zwei
Jahre intensiv gearbeitet hat:
„Ich habe eine Chronik über
Geschichte und das Schicksal
meiner Familie verfasst, die
im Eigenverlag gedruckt wur-
de“, so Kaffanke-Fuchs. „Aus
dieser umfangreichen Chro-
nik ging dann das Buch
„Schönwald und die Schön-
wälder“ hervor, das die Um-
stände der Flucht und der Ver-
treibung der Dorfbewohner
ihres Geburtsortes Schönwald
beleuchtet. Für dieses Werk
hat die Köppernerin vor drei
Jahren den Landespreis
„Flucht Vertreibung Integrati-
on“ des Hessischen Innenmi-
nisteriums verliehen bekom-
men.
In der Anthologie „Wellen-

längen“ erschienen 2021 erst-
mals Kurzgeschichten undGe-
dichte der Autorin. Der Band
„Gedichte und mehr“ ist ihre
erste, 2022 erschienene eigen-
ständigeVeröffentlichung. „Li-
teratur war schon immer
wichtig inmeinemLeben“, be-
tont sie. In ihrer Lyrik hallen
ihre Alltagserlebnisse und Be-
obachtungennach.
Die beiden Autorinnen stel-

len ihre neuen Werke bei der
jährlichen Lesung der Schreib-
werkstatt vor, die am 1. No-
vember in Garniers Keller
stattfindet. Kaffanke-Fuchs
liest außerdem am18. Septem-
ber in der evangelischen Ge-
meindebücherei Köppern aus
„Ein Zimmer zu fünft und ein
Dorf als Spielplatz“. Ihre Bü-
cher haben Kaffanke-Fuchs
und Müller bei „Books On De-
mand“herausgebracht.

KATJA SCHURICHT

Sie tauchen in die Zeitgeschichte ein
Zwei Autorinnen der Musisch-bildnerischen Werkstatt präsentieren ihre neuen Werke

MartyKaffanke-Fuchs (links) undWalburgaMüllerhabenbeideeinneuesBuchgeschrieben.
Gegenseitige Anregungen und Tipps geben sie sich in der Schreibwerkstatt der MbW.
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